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Am 27. Februar d. J. farb zu Coblentz der Graf von 
Eickſtedt Peterswaldt, Länger als so Jahre war 
dieſer würdige Greis ein Bewohner unferd Kreiſes; Er 
wurde es in den Stürmen des ſiebenjährigen Krieges; 
Er war Zeuge des Wiederaufblühens Seines Vaterlan⸗ 
des; Er war kroſtloſer Zeuge feines tiefen Falles, aber 
Er ſah auch noch, Gott dankend, die 
Wiedergeburt. Langer als ein halbes Jahrhundert war 
der Verstorbene unſern Vätern und uns ein Vorbild des 
Sdelmuths, des reinſten Patriotismus, der uneigennüͤtzig⸗ 
ſten choͤnſten Bürgertugenden, Väterliche Liebe von Sets 
ner, Verehrung und die treuſte Anhoͤnglichkeit von unfrer 
Seite, hatten ein geheiligtes Band unt uns geschlungen, 
welches wir jetzt traurend vom Schickſal zerrißen ſehen. 
Seinem Andenken — nie wird es bey uns erlöſchen — 
Seinen Tugenden find wir das Anerkenntuiß Seines 
Werths, das letzte Opfer unſrer Liebe und Hochachtung 
ſchuldig, welches wir Ihm mit imigſter Wehmuth dar⸗ 
bringen. Wir fuͤhlen es tief, was wir in dieſem Bieder⸗ 
manne verlohren haben, mit uns fühlt es die leidende 
Menſchheit, denn nie war er taub gegen ihre Klagen und 
noch Seine letzten Tage verſchoͤnekn die ſchoͤnſten Hand⸗ 
lungen der Wohlthätigkeit, denn ſelbſt dem Geiröfteren 
unbekannt, trocknete Er manche Thraͤne des Kummers. 
Friede und Seegen Seiner Aſche! 

Stettin den 29. Februar 1814. } 
Im Nahmen und Auftrage der Randowſchen Kreisſtaͤnde. 
v. Kraüſe, v. Eickſtedt, 
Landrath des Kreifed. Deputirter des Kreiſes. 


5 Berli „März. 
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erklärt, zur Aufrechthaltung ihres Credits von der Ver⸗ 


den 7. März 1814. 


ordnung vom ırten November v. 
Dieſe von des Koͤnigs M 


Morgenröthe feiner \ 


pou 


# mit den Repraͤſentanten der Stande 


J. für ihr landſchaft⸗ 
„Ges rauch machen zu wollen. 
e ajeftät_Alerhöcht genehmigte 
Fans wird hiedurch zur ‚öffentlichen. Kenntuiß ge⸗ 
dracht. W 


Troyes den 20, Februar 1874. 


liches Ccedit⸗Syſtem keinen Ger 


5 Hardenberg. 
g Bremen, vom 17. Februar. 8 
Vierter Armeebericht vor Hamburg. 
Hauptquartier Pinneberg, vom 28. Januar. 
Der kommandirende General en Chef, treu dem ange⸗ 
nommenen Syſteme, die Garniſon von Hamburg unauf⸗ 
hoͤrlich zu allarmiren und ihr Diejenigen Poſten zu eutreis 


‚gen, die ſie vor ihren Verſchanzungen beſetzt halten muß, 
um ſich 


gegen Ueberrumpelungen zu ſichern, befahl am 
25ſt ( als den Geburtstag unferer gelieb⸗ 
ten Kaiferin Elifaberh Alexiſewna, zur würdigen, den 
umfänden angemeſſenen Feier, einen angemeiven Angriff 
zuf die feindlichen Posten bei Hamm, den Ausſchläger⸗ 
Weg und dem Sradtdeiche, indem er zugleich die auf 
der Seite von Wandsbeck und Altona hineinliegenden 
Außenwerke beunruhigen ließ. Es bedurfte nur des Aus⸗ 
rufs: Für unſere angebetete Kaiſerin! um den ange 
ſtanunten Muth Ihrer Ruſſen zu verdoppeln und des 
vollkommenen Gelingens dieſes Angriffs gewiß zu ſeyn! 
Hamm, der den aut ern d und der Poſten hintern 
Morfleth wurden mit dem Bajonette genommen, und die 

Avertiſſements⸗Piguets, vorwärts der Verſchanzüngen der 

Landwehr, der Sternſchanze und der benachbarten uͤnet⸗ 
ten, wurden getödtet oder gefangen, und die Necognosei⸗ 
Sn dieſer Werke bis auf Kartärichenfchußweite vor⸗ 

rt. 


Verluſt des Feindes war febr beträchtlich. Die 


ı3ten (25flen) Januar, 


Der 


Anzabf der ihm abgenommenen Gefangenen belief fich auf 


fisiere und 


8 Off oo Sold 
großere der Seth 


aten, und auf eine no t 
teten 1 


Bei der Hammer⸗Kirche wurden mehrere Offiziere und 
Soldaten von Ruſſiſchen Bajonetten Burke Unſer 
Verluſt iſt von geringem Belang. 

Den offiziellen Bericht von der Affaire vom gten d. 
erwarten wir nachſtens. Sie ift ſehr bedeutend geweſen; 
der Franzöſiſche General Often, ſo wie noch ein anderer 

anzöſiſcher General, find an den dabei erhaltenen Wun⸗ 

en geſtorben. Es find 1000 Gefangene gemacht, 12 Ka; 
nonen, 40 Tennen Pulver und 30,000 Patronen genom⸗ 
men, und ꝛ00 mit Wein und Branntwein angefüllte 

Sie ierſchlagen worden. 

ie hier und in der Nähe gelegenen Hamburger und 
Lübecker Hanſeaten haben Befehl erhalten, zur Belage⸗ 
sung von Haarburg abzugehen. BR: 
Altona, vom 28. Januar. 0 

Die ſchrecklichſten Verheerungen im Oſten von Ham⸗ 
burg dauern noch immer fort. Die Summe des ganzen 
Verluſts an Gebäuden beträgt ohne alle Uebertreibung 
30 Millionen Mark. Rechnet man die noch ſtets ſort⸗ 
währenden Kontributionen an baarem Gelde, die Regui⸗ 
— an allem nur Denkbaren und den Verluſt der 

ank, ſo wird man eine Summe erhalten, die alle Vor⸗ 
ſtellungen der Möglichkeit, daß eine einzelne Stadt fo 
viel hat leiſten koͤnnen, übertrifft. Wir find von den 
Allürten mit in die hamburgiſche Blockadelinie einge⸗ 
fehloffen, daher unſere Kommunikation ſelbſt mit den uns 
zunaͤchſt gelegenen Dörfern beinahe ganz gehemmt iſt. 

München, vom 19. Februar. 

Se. Majeſtaͤt der König von Preußen haben dem Hrn. 
General der Kavallerie, Grafen von Wrede, den ſchwar⸗ 
zen Adlerorden gnädigft zu ertheilen und mit folgendem 
Schreiben zu begleiten geruhet: 

Sie haben durch die vortrefliche Anführung der unter 
Ihrem Befehl ſtehenden Truppen in den Gefechten der 
Testen Tage ſo wesentlich zu dem guten Erfolg derſelben 
beigetragen, daß ich gerne Veranlaſſung nehme, Ihnen 
durch Verleihung Meines beiliegenden ſchwarzen Adler⸗ 
ordens ein Merkmal Meiner beſonderen Werthſchaͤtzung 


zu geben. 5 
Hauptquartier Bar⸗ſur⸗Aube, den zten Febr. 1814. 
Friedrich Wilhelm. 
Wien, vom 16. Februar. 5 

Ein unverbürgtes Gerücht ſagt, daß ſich der franzöfi: 

ſche General Miollis, der ſich vor einigen Wochen in die 

Engelsburg on warf, nunmehr an die Armee Sr. 

Maj. des Koͤnigs von Neapel ergeben habe. 8 

Briefe aus der Turkei, die an hieſige Kaufleute ein: 
liefen, erzaͤhlen, daß der franzoͤſiſche Botſchafter am Hofe 
zu Conſtantinopel, Graf Andreoſſt, eine Audienz gehabt, 
and darin einen Antrag von beſonderer Axt an die Pforte 

ethan habe. Er habe nemlich erklaͤrt, daß die Armee 

eines wu in Italien ſich bewogen finde, die in Dal⸗ 

matien und Albanien ſtehenden franzoͤſiſchen Truppen an 

ſich zu ziehen, und daß ſein Kaiſer es von nun an dem 

Großherrn frei ſtelle, dieſe Länder für ſich zu beſetzen. 

Uebrigens machen die Fortſchritte der Allürten gegen 

Frankreich ein großes Aufſehen in Kenſtantinopel. 
rankfurt, vom 25. Februar. 

So eben erhalten wir noch folgende Nachricht: 

Troyes, vom 19. Februar. 

Se. königliche Hoheit der Kronprinz von Wüͤrtemberg, 
ſind in Fontainebleau eingeruͤckt, haben den Stadtkom⸗ 
mandanten zum Gefangenen gemacht, und wurden das 
durch in Stand geſetzt, die Marfchälle Victor und Oudi⸗ 
not zu ſchlagen. General Czerutſcheff hat Soiſſons mit 


Sturm eingenommen. Napoleon hatte zuletzt ſein Haut 
quartier zu Meaux. | 
Feldmarſchall Blücher zieht die Corps des General Bir 
low, des Grafen Winzingerode, des Gen. fcb auf del 
und des Herzegs von Weimar an ſich, und wird auf dieſe 
Art 210,000 Mann ſtark werden. 
©: Schafhauſen, vom 17. Febr. 
Nach Prioathrieſen aus Mailand vom 9. Febr. befand 
ſich der Vieekoͤnig am 8. Febr. nech zu Mantua, die Ad⸗ 
miniſtrationen des Hauptquartiers aber zu Cremona. 


Der Koͤnig von Neapel hatte am x. Februar in Beglei⸗ 


tung eines ͤͤſterreichiſchen Generals und eines engliſchen 
Miniſters ſeinen feierlichen Einzug zu Bologna gehalten. 
Toscana war von den menpolitanifchen Truppen gänzlich 
beſetzt und die Großherzogin hatte ſich entfernt. 
n, vom 25. Februar. 
Das Hauptquartier Sc. Königl. Hoheit des Kronprin⸗ 
zen wird morgen nach Aachen und Übermorgen nach Luͤt⸗ 


tich verlegt. 
Troves, vom 17. Februar. 

Nach eben eingetroffenen Nachrichten iſt das Fort Bes 
fort, deſſen Eroberung in vielen Zeitungen zu früh ver; 
kuͤndet wurde, genommen worden. Bis ſetzt mußte alles, 
was von Balel hierher ging, und nicht den großen um⸗ 
weg über Montbeillard machen wollte, unter den Kono⸗ 
nen dieſer Feſtunz paſſiren, und dennoch eine faſt unfahr⸗ 
bare Straße einſchlagen. Für die Sicherheit und Be; 
guemlichkeit der Transportlinte iſt der Fall von Befort 
daher von ſehr hoher Wichtigkeit. x 

Das Hauptquartier des Fuͤrſten v. Schwarzenberg if 
in Bray. Der Kronprinz von Wuͤrtemberg befand ſich 
5 4 88 eine e L in — 5 
lun. (2 er liegende Orte, Previn e. fi 
den Händen der Arten. Das unaufbaltſante Welsch 
ten der großen, in ihren verſchiedenen Corps wohl mit ein⸗ 
ander verbundenen Armee, ſetzt die Kaiſerſtadt in unbeſchreib⸗ 
liches Schrecken; alle Kunſtſchaͤtze find geflüchtet, Tauſende 
von Einwohnern eilen mit ihren Habſeligkeiten zu den 
Thoren hinaus, ohne im Innern des Reichs einen ſichern 
Punkt zu finden. Verwirrung, Angſt, Furcht, getheilte 
Meinungen drohen der Reſidenz mit allgemeiner Auflds 
fung der öffentlichen Ordnung, und nur die umſichtsvoll⸗ 
ſten Maaß regeln des Kaiſers find bis jetzt im Stande 
geweſen, das Volk im Zügel zu halten. 

Die Durchmaͤrſche der in die Felder des Ruhms vor⸗ 
eilenden Truppen dauern hier Tag und Nacht fort. 

eute ging unter mehreren Regimentern Infanterie und 

avallerie ein ruffifcher Artilleriepark durch, der durch 
feine Größe und durch die Schön eit feiner Beſpannung 
allgemeines Staunen erregte. Täglich paſſiren hier Ge⸗ 
fangentransporte durch, meiſtens junge Leute von 16 bis 
27 Jahren; die Pariſer Gardiſten ſeden darunter am 
eleganteſten aus, Die franzöfifche Artillerie⸗Beſpannung 
it vielleicht die ſchlechteſte unter der Sonne; fie beſteht 
aus lauter kleinen Pferden biefigen Schlages, deren Fuͤh⸗ 
ter in Leinkitteln paradiren; zuſammengeraffte junge 
Burſche, die bei dem erſten Schuß die Stränge entzwei 
ſchneiden, und mit ihren Gaulen das Weite ſuchen. 

se Paris, vom 6, Februar. 

Wir eilen, die merkwuͤrdige Rede des Hrn. Raynouard, ) 
Mitglied der Kommiſſion des geſetzgebenden Korps mit⸗ 
zutheilen, welche er nach abgeſtattetem Bericht des Hrn. 
Laine, am asſten December hielt, und worauf das geſetz⸗ 


Vexfaſſer des Trauerſpfels: Die Templer. 


ebende Morps dle Adreſſe an den Kaiſer dekretirte, die 
505 Sr. Mei. verworfen wurde, welcher zugleich das 
geſetzgebende Korps sus einander gehen ließ. 

„Der Keifer hat das geſetzgebende Korps zu ſich bern⸗ 
fen und dadurch dem ganzen Reiche einen glaͤnzenden Bes 
weis davon abgelegt, daß er Vertrauen und Liebe zu ſei⸗ 
nen Völkern hege. Unſere Nachbarn werden uns dar⸗ 
über beneiden, wenn ſie erfahren, daß der mächtigſte 
Monarch des Univerſums, ſich mitten unter fernen ge 
treuen Unterthanen als Vater ne feine vd: 
terliche Stimme alle in —— weiten Reiche zerſtreuten 
Unterthanen um ihn verſammelt hat, um fie ſowohl an 
feinen Rathſchlägen als an den Geheimniſſen ſeines Ka⸗ 
binets Theil nehmen zu laſſen. a N 

Die Nachwelt wird mit Enthufiagmus die glorreichen 
Annalen einer Regierung durchleſen, die ſich durch zahl⸗ 
loſe Siege auszeichnete, welche Eutepa und dem ganzen 
Univesfum, die Ueberlegenheit der Sramöfiihen Waffen 
laut bekannt gemacht haben; ſie wird aber weit mehr 
noch über den Umfang des großen Genius erſtaunen, 


welcher ſie gelenkt hat. — Es iſt unſern Nachkommen 


indeffen noch ein merkwuͤrdigeres und neueres Beiſpiel 
dieſer Art vorbehalten. . 
Indem der Held des isten Jahrhunderts ſich mit ſei⸗ 
nen Uuterthanen über die Bedingungen eines Friedens 
berathet, und dabei das große Intereſſe feines Ruhmes 
mit dem dringendem Beduͤrfniſſe der Erhaltung feines 
Volks zugleich in die Wagſchaale legt, fo wird das zu 
dieſer Berathung gezogene Volk gleichſam zum Schieds⸗ 
richter zwiſchen feinem Monarchen und ſich den äh 
nen folchen Anblick hat die Gefchichte den Völkern 
noch nie gewahrt, und die Regierung des Helden, welcher 
in allen Arten des Ruhms gleich groß ſeyn will, giebt 
der Welt dieſen Anblick zum erſtenmale. N 
„Das geſetzgebende Korps iſt verpflichtet, ein ihm ge⸗ 
ſchenktes ſo großes Zutrauen mit gleichem Zutrauen zu 
erwiedern. Die reinſte Huldigung, welche wir dieſen 
wohlthätigen Abſichten Sr. Majeſtaͤt ſchuldig find, wird 
darin beſtehen, daß e unfer aufrich⸗ 
tiges Gutachten und die Wuͤnſche Ihrer Voͤlker unum⸗ 
wunden an das Herz legen. 2 
Wir haben die offiziellen Aktenſtuͤcke, welche der Kaiſer 
uns porlegen zu laſſen die Gnade gehabt hat, mit der 
ſorgfaͤltigſten Aufmerkſamkeit geprüft, und betrachteten 
uns bei dieſer Arbeit als wahre Repräfentanten der Na⸗ 
tion. Indem wir daher gegen einen Vater, welcher uns 
mit Gute anhört, unſer Herz ergießen und von Empfin⸗ 
dungen durchdrungen find, welche die Gemuͤther erheben 
und fie von allen perfönlichen Nückſichten reinigen, wagen 
wir es, an dem Fuße des Thrones die Stimme der Wahr; 
heit erſchallen zu laſſen. Unſer erhabener Seuveraſn wird 
keine andere Sprache als dieſe anhören wollen. 
Politiſche Irrungen, deren Veranlaſſungen unbekannt 
geblieben find, unterbrachen das gute Einverſtaͤndniß, 
welches zwiſchen dem Kaifer der Franzoſen und dem Kai⸗ 
fer aller Reußen berrſchte. Wir zweifeln nicht, daß der 
allein derſelbe begann zu einer 


Krieg nothwendig war 
Ei deſſen Führung von Gefahren bedroht 


Zeit, in welcher deſſen 
wurde. Re: 

Unfere Armeen sogen mit jenen der ubrigen Souveralne 
des Nordens, gegen den Mächtigfien und Gefaͤyrlichſten 
derſelben aus. Schnell folgten unſere Siege aufeinan⸗ 
der, allein wir mußten fie theuer bezahlen. Die Schreck, 
niſſe eines unter unſerm Himmelsſtriche unbekannten Win⸗ 
ters, verwandelten alle unſere Siege in Niederlagen, und 


der Hauch des Nordwindes jerſtoͤrte den Kern der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Heere. = 
Dieſe unſere Unglücksfaͤlle fingen alle unfere Alliirten 
an, als Verbrechen zu betrachten. Preußens laute Kla⸗ 
gen, Oeſtreichs dumpfes Murren, die Beſorgniſſe der 
Fuͤrſten des Rheinbundes, alles dieſes hätte damals Frank⸗ 
teich vor den Unfällen warnen ſollen, die uber daſſelbe 
ungeſaͤumt hereinbrachen. Die Ruſſiſchen Armeen durchs 
zogen Preußen und bedrohten das wankende Deutſchland. 
Oeſtreich bot den beiden Souverainen feine Vermittlung 
an, und entzog ſich ſelbſt durch einen geheimen Traktat 
der Gefahr, feindlich behandelt zu werden. 

Die heilloſen Folgen unſerer erſten Ungluͤcksfälle ent⸗ 
wickelten ſich unverzüglich in neuen Widerwaͤrtigkeiten. 
Dauzig und Torgau waren die Zufluchtsorte unferer ges 
ſchlagenen Armee geworden; Preußens Erklarung entzog 
uns dieſelben. Beide Feſtungen wurden umrungen, und 
wir würden dadurch der Hülfe von 40,00 ſtreitbarer 
Männer beraubt. Dieſer Schritt Preußens gab zugleich 
ganz Europa das Signal zu einem foͤrmlichen Abfalle. 

Vergebens ſchien der Waffenſtillſtand im Julius 1813 
die kriegfuͤhrenden Mächte zu einer gütlichen Ueberein⸗ 
kunft aufzufordern, nach welcher die Voͤlker ſich ſehnten. 
Vergebens wurden die Ebenen von kuͤtzen und Bautzen 
durch neue Siege berühmt. Iſt es doch, als ob in dieſen 
ewig merkwürdigen Tagen, die Sonne unſere letzten 
Triumphe beſchienen hatte! a EEE 

Ein feiner Allianz treu gebliebener Fürft rief die Frans 
söfifche Armee und deren erhabenes Oberhaupt in das 
Herz feiner Staaten. Nun wurde Dresden der Mittel⸗ 
punft der militairiſchen Operatienen. Allein mähreud der 
Saͤchſiſche Hof ſich durch Großmuth und Treue auszeich⸗ 
nete, waren unter der Sachſiſchen Nation ganz entgegen 
geſetzte Geſinnungen in Gaͤhrung gekommen, und dienten 
jener mit nichts zu entſchuldigenden Verraͤtherei zur Vor⸗ 
bereitung, die man an den fo übel angebrachten feindlichen 
Geſinnungen dieſes Volks hätte vorausſehen ſollen. 

Seit dem Ruͤckzuge von Moskau trennte Baiern feine 
Sache von der unſrigen. Die Handhabung unſerer Uns 
abhaͤngigkeit mißſiel einem Volke, welches ſeit langer Zeit 
a in der Vertheilung als in der Eintreibung der 

se Lafien an eine weit größere Unabhängigkeit 
gewohnt war. : ; 

Indeſſen war der Weg zwiſchen dieſer Erkältung und 
und einem wirklichen Angriffe noch ſehr lang. Sobald 
aber Baierns Fuͤrſt Frankreich in einer Lage glaubte, die 
es ihm unmöglich machte, den allgemeinen Angriffen, 
wozu unſere Feinde das Signal gegeben hatten, zu wider⸗ 
ele er für gut, eine enticheidende Parthei zu 
ergreifen. 

Ein unter uns geborner Kriegsheld, welcher kuhn genug 
war, einen Thron der Würde eines Franzoͤſiſchen Buͤr⸗ 
ers vorzuziehen, wollte ſeine neue Macht gegen die Per⸗ 
ſon desjenigen, deſſen wohlthaͤtiger Hand er feine Würde 
zuverdanfen hat, durch lauten und auffallenden Widerſpruch 
befeſtigen. — Wir wollen jedoch die Urſachen dieſes ſon⸗ 
derbaren Abfalls nicht weiter zergliedern, und mit Ach⸗ 
tung über ein Betragen ſchweigen, welches die Politik 
früh oder ſot zu rechtfertigen wiſſen wird, dabei aber 
au 8 Bam, welche dermalen gegen unfer 

aterland gerichtet ſind. 

Auf einige ruhmvolle Tage folgten nunmehr Aub dc, 
ba welche noch ſchrecklicher als jene geweſen ſind, wo⸗ 

urch unfere erſte Armee zernichtet wurde. 

Frankreich ſah nun gan Europa gegen ſich im Auf⸗ 


1 


‚Hande; und während Schwedens Held feine fiegreichen: aufgeben konne, deren Beibehaltung fo ſchwer iſt, in de⸗ 
Truppen den Allilrten zuführte, zerriß Holland die Bande, nen beinahe ausſchtießend Eirglande- Geiſt herrſcht, und 
die es mit uns vereinigten. Europa war entbrannt und und fur welche der Handel mit England zu einem fo 
ſuchte die Flamme, die es durchwuͤhlte, auf Frankreich dringenden Bediirfniß geworden iſt, daß fie während. der 
zu waͤlzen. 5 N 2 Zeit, in welcher wir ſie beherrſchen, hinwelkten und ver⸗ 
Wir find unfähig, meine Herren, Ihnen in dem Ge; arint find, ; 
mälde des Jammers, welches wir vor Ihnen aufrollen, Wir haben es ja geſchen, daß die hollaͤndiſchen Patri 
kite einzige tröſtende Stelle zu zeigen. Eine von den zierfamilien ihren vaterlaͤndiſchen Boden verließen, als ob 
Stürmen des Nordens aufgeriebene Armee wurde durch er von euſteckenden Seuchen verwüstet würde, und ihre 
eine andere erſetzt, deren Soldaten man dem vaterländir Reick thämer nebſt der Judußttie ihres Vaterlandes zu 
ſchen Boden, den Kuͤnſten und dem Handel entriß. Auch unſern ärgſten Feinden uͤbertrugen. 
Diefe Armee mußte Leipzigs heilloſe Ebenen mit ihrem Es bedarf keines beſonderen Muthes, in dem Herzen 
Blute dungen, und die Wellen der Weichſel waͤtzten die unferes Monarchen die Wahrheit ertöͤuen zu laffen, allein 
Leichname unſerer Mitbürger, Bataillonwelſe mit ſich fort. ſollten wir uns auch den größten Gefahren ousfesen, fo 
ir müſſen es gefrehen, meine Herren, der bis an die würden wir es immer vorziehen, bei ihm in Ungnade zu 
Mfer des Rheins ſtegreich vorgedrungene Feind bot unſerm fallen, als ſein uns geſchenktes Vertrauen zu verrathen, 
erhabenen Monarchen, einen Frieden au, den eln au ſo, und weit lieber unſer Leben auf das Spiel ſetzen, als das 
diele gläntende Trophäen gewöhnter Held ſehr ſeltſam Heil der Nation, deren Repräfentangen wir find. Heyen 
gie konnte. Hat ihm aber damals, wo Frankreichs wir ganz aufrichtig: unſere Uebel find auf den hoͤchſten 
edauernswürdiger Juſtand noch nicht. 1901 1 zensſchieden Grad gestiegen, das Vaterland if von allen Punkten ſei⸗ 
war, ein edles und heldenmuͤthiges Gef hl die Verwer⸗ ner Gränzen bedroht, ber Handel iſt zernichtet, der Geld: 
kung eines ſalchen Friedens geboten; fo würde die Wie. bau ſtockt, unſere Induſtrie iſt gelähmt, und es giebt kei⸗ 
derholung derſelben, in einem Zeitpunkte, wo der Feind nen u Frauzoſen, der nicht an feinem: Vermögen: 
Stanfreichs reck mäßiges Gebiet ſchon uͤberſchritten hat, oder an fe ner Familie, einen grauſamen Verluſt erlitten bat. 
nicht mehr mit der Klugheit zu vereinbaren ſeyn. . Welches ſind die Urſachen dieſes unbeſchreiblichen Elen⸗ 
Wenn hier nur davon die Rede ware, herabwürdigende des? Eine fiscalifche Landesverwaltung, Unerſchwinglich⸗ 
Beding niſſe in Erwaͤgung zu ziehen, fo würde Se. Maje, keit der Abgaben, ein hoͤchſt verwerſliches Verfahren, nach 
fiat ſtatt aller Antwort ihren Völkern nur das Friedens- welchem die Steuern erhoben werden und das noch ver⸗ 
projekt der Fremdlirge vorzulegen gehabt haben, allein werflichere Uebermaaß der Reexuten-Aushebung. 5 
man ſcheint ins nicht demüthigen, ſondern unr im unſere Wir wollen jedoch bei dieſen Thatſachen nicht verweilen. 
Orenzen zurückweiſen und die Ausbruͤche jener ehrgeinn, Seit 5 Jahren hat der Landmann keine Genuſſe mehr, 
gen Thaͤtigkeit erſicken zu wollen, welche allen Völkern er bringt kaum ſein Leben durch, und die Früchte ſeiner 
Suropens ſeit 1 HER adden gemeien find... Arbeiten dienen nur dazu, um den Staatsſchatz zu vormeh⸗ 
Dergleichen Fr edensvorſchlage ſcheinen die Sbre der ren, welcher jährlich dadurch erſchörft wird, daß man 
Nation nicht herabiuwͤrbigen, weil fie den Beweis ent⸗ Armeen, die immer ruinkrt und ausgehungert find, zu 
halten, daß die Ftemdlinge uns fürchten und reſpektiren. Hülfe kommen muß. Die Konſeription ift für ganz Frank: 
Nicht fie find es, welche unſere Nacht Grenzen ſetzen reich eine genärfige Geißel geworden, well man ſie in der 
wollen, ſondern eine ganz aafgeſchreckte Weit reklamirt Ausführung immer übertrieben hat. Seit 2 Jahren iſt 
Die allen Nationen gemeinſchaftlich zuſtehenden Rechte. es dahin gekommen, daß man im jedem Jahre zmal eine 
Die Pyrenäen, die Alpen und der Rhein uniſchließen ein Menſchenerndte haͤlt. 5 
ungebeures Gebiet, welches Bropinzen enthält, die nicht Ein berbarifcher und zweckloſer Krieg verſchlingt perio⸗ 
immer urſprünglich zu dem Reiche der drei Lilien gehör diſch unſere Jugend, die man der Erziehung, dem Feld⸗ 
ten, und dennoch war Frankreichs ehemalige Königskrone hau, dem Handel und den Kuͤnſten entreißt. Geboren 
unter allen übrigen Diademen hervorſtrahlend an Ruhm denn die Thraͤnen der Mütter und der Angſtſchweiß der: 
und Majeſtaͤt. 8 n 3 Volker mit zu dem Eigenthume der Könige: Es ifi Zeit, 
(Hier unterbrach der Praͤſident den Vortrag mit fol, daß die Nationen wieder einmal zu Athem kommen, es 
des Worten: Herr Redner, was. fie da fagen, iſt iſt Zeit daß die Machte der Erde endlich aufhören, ein; 
nſtitutionswidrig.) — Hierauf antwortete Herr Ray⸗ ander. zu quaͤlen und zu zerreißen, es iſt Zelt, daß die 
nouard! Hier iſt nichts konſtitutionswidrig als Ihre Ge Thronen befeitiget. werden, und daß man aufhoͤte, Frank⸗ 
genwart — und fuhr fort: 5 reich den Vorwurf zu machen, es wolle mit. dem Brande 
% Protektorat des Rheinbundes hört von dem Au, feiner Revolution die ganze Welt entzünden. 
enblick an, auf, ein Ehrentitel für eine Krone zu ſeyn, Unfer erhabener Monarch theilt die Geſinnungen, welche 
in welchem die zu dieſer Konföderation gehoͤrigen Volker ans beleben, er brennt vor Verlangen, dem Gluͤck ſeiner 
dieſen Schutz verſchmaͤhen. Hier kann offenbar von kei- Volker Dauer zu geben, er iſt es in einem hohen Grade 
m Eroberungstecht die Rede ſeon, ſondern von eilter würdig, dieſes große Werk zu vollenden. 
lian, die nur i e e be ſeyn konnte. Ein, in großer Mann kann durch militäriſches Ehrgefüht: 
mächtiger Am pants buen feine Hulfe zugeſichert, und und glänzende Siege hingeriffen werden, allein der Ge; 
nun. wollen. fie. ich dieſer Wohlthat entstehen, als ob fie nius des wahren Helden verachtet jenen Ruhm, welcher 
ihnen laſtis wäre. E in der Würde St. Majeſtat ganz nur mit dem Blute und der Ruhe der Völker erkauft 
angemeſſen, dieſe Voͤlker ihrem Schickaale au überlaffen, wird, und findet feine wahre Größe nur in der offentlichen 
da fie. 8 Joch auf ſich laden Boblfahtt, u seichaffen 75 granfreiche Git cen 
koͤnnen ſcheinen. 8 a aten immer ſtolz darauf, ihre Krone nur ott, dem 
e betreffend, wollen die Allürten ſich desfalls Polke und ihrem Degen zu verdanken, weil Frlede, Sitt⸗ 
an den Luͤneviller Friedenstraktat halten, und une ſcheint lichkeit und Macht; nebſt der Freiheit die feſteſten Stutzen 
a als oh Frankreich ohne großen Verluſt Provimen: der Reiche ſind.“ 


In Beziehung auf dieſe Rede wurde dem Kaiſer eine 
Abreſſe 1 ue diefer Gelegenheit aͤußerte er ſich 


gegen die Deputirten, mündlich, folgendermaaß en: 
Antwort des Kaiſers. 

„Ich habe den Abdruck Ihrer Adreſſe verboten, fie 

iſt Aufruhr erregend. 

Elf Zwoͤlftheile des geſetzgedenden Kötpers beſfehn aus 
guten Bürgern; ich kenne dieſelben und habe Achtung 
Kar fie, das andre Zwölftheil enthält: Rebellen oder 
chlechte Bürger und Ihre Sommiſſion befindet ſich unter. 
dieſer Anzahl. Laine ik ein Verräther. 2 

Dieſes Zwoͤlftheil beſteht aus Leuten, welche die 
Anarchie wollen und wie die Girondifen find. Wohin 
bat ein ſolches Betragen Wergniaud und die andern Chefs 
gebracht? Aufs Schaffot. Nicht in dieſem Augenblick, 


wo man den Feind von unſern Graͤnzen vertreiben muß, 


muß man von mir eine Aenderung in der Conſtitution 


verlangen. Man muß das Beiſoiel vom Elfaß, von der 


Franchecomts und den Vogeſen nachzuahmen ſuchen, die 
mich um Waſſen bitten und um Anführer. Ich habe 
auch in der That Adjudanten dahin abreiſen laſſen. 


Ihr ſeid nicht die Repraͤſentanten der Nation, ſondern 


die Deputirten der Departements. Ich habe euch ver: 
ſammelt, um Troſt von euch zu erhalten, nicht weil es 
mir an Muth fehlet, ſondern ich hoffte, daß der geſetzge⸗ 
dende Körper, denfelben noch vermehren würde. 
deſſen har er mich getauscht. Anfatt des Guten, welches 
ich von ihm erwartete, hat er Schaden gethan. Kleinen 
Schaden iudeß, well er keinen großen thun konnte. 

Ihr ſucht in eurer Adreſſe den Souverain von der 
Nation zu trennen, ich allein bin der wahre Repraͤſentant 
des Volks, und wer von Euch vermochte es wohl dieſe 
Lal auf ſich zu nehmen? Der Thron iſt nur ein Ding 
von Holz, mit Sammt überzogen. 

Ich allein bin der wahre Rerräſentant des Volks, wenn 
ch mich nach euch richten wollte, ſo würde ich dem Feinde 
mehr abtreten als er ſeldſt verlangt. In drei Monaten 
ſollt ihr Frieden haben, 
allein gegenwartig muß man Energie 
die Feinde aufſuchen und ſie ſchlagen. 

Der geſetzgebende Körper macht nur einen Theil des 
Staats aus, und koͤmmt noch nicht einmal mit dem Ger 
nat und dem Staatsrath in Vergleichung. Ich ſtehe 
darum an der Spitze der Nation, weil euch die derma⸗ 


zeigen, ich werde 


lige Staatsverfaffung fo recht iſt. Sollte Frankreich eine 


andre Conſtitution verlangen, welche mir nicht recht 


wäre, dann würde ich ſagen, füche: euch einen andern 
Souberain. 5 
Die Feinde ſind gegen mich noch weit mehr als gegen 


Frankreich erbittert, allein foll ich mie darum erlauben 
das Reich zu zerſtückeln? Opfere ich nicht meinen Stolz 
und meine Anſpröche auf, um Frieden zu erhalten? Ja, 


ich mache Anſprüche, weil ich Much beſitze und ich din 
darum ſtolz, weil ich große Dinge fir Frankteich gethan 


abe. Eure Adreffe ift meiner und des geſetzgebenden 
oͤrpers unwuͤrdig und ich werde fie dereinf darum druk⸗ 


ken laffen, um den geſetzgebenden Körper und die Nation 
eimath zuruck, und das zwar in der 


iu beſchaͤmen. 
nt 8 ch ſelbſt in dem Fall, wo ich u 
etzung, daß auch ſelbſt in dem Fall, we n 
techt 1 5 Rolle, 5 i g 
reich mehr meiner als ich Frankreichs bedarf.“ 
‚Madrit, vom 20. Januar. 
Am 25ten diefe 


Statt 


oder ich will zu Grunde gehen, 


Y es euch nicht zuſteht, mir darüber: 
öffentlich Vorwürfe zu machen. Uebrigens bedarf Frank⸗ 


uar. f 
es hatte hier in ber Hauptfadt die erſte 


Sitzung der Cortes ſtatt. Nachdem die unterm 2 6ſtem 
November zu Cadix erlaffene Verfügung der Cortes vor⸗ 
eleſen worden war, hielt der Prafident eine der Vergu⸗ 
aſſung gemäße, überaus kraftvolle Rede. Er gab eine 
Ueberſſcht aller früheren Exeigniſſe, und bewies zuletzt, 
wie noͤthig es ſey, in den bisherigen Anſfrengungen fort⸗ 
zufahren, um die Unabhängigkeit der Nation vollends 
ſicher zu ſtellen. um 1 Uhr ließ der Staatsſekretär für 
die auswärtigen Angelegendeiten melden, daß er der Ver⸗ 
ſamumlung etwas vorzulegen“ habe, worauf dieſe ſich in 
eine geheime Esmits verwandelte. Tags darauf ward die: 
Verſammlung von der Regierung feierlich bewillkommt. 
In der Sitzung vom ryten zeigte die Regierung den Cor⸗ 
tes au, daß ein Abg ordneter des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich, Namend Genottee, hier eingetroffen ſey, um als 
Kaiſeriſcher Geſandter hier zu reſidiren, indem der Kai⸗ 
fer. die ehemals mit Spanien beſtandenen Verhaͤltniſfe 
wieder hergeſtellt zu ſehen wuͤnſche. 8 2 

Bon der geheimen Sitzung der Cortes iſt im Publi⸗ 
kum noch nichts lautbar geworden. Man glaubt indeß 
allgemein, daß in derſelben van dem zwiſchen Napoleon 
und Ferdinand dem Sſebenten abgeſchloſſenen Tlaktat die: 
Nede geweſen fen, doch iſt man, nach dem Don der in der 
Sroͤffnungs Rede des Präsidenten, und ſeitdem in unſern⸗ 
Zeitungen herrſcht, allgemein uͤberzeugt, daß jener Trak⸗ 
tat nicht ratifieirt werden wird. Der ehemalige Gouver⸗ 
neur von Saragoſſa, der dieſe Stadt fo lange gegen die 
Franzoſen vertheldigte, Don Roſe, Reholledo y Pallafor, 
iſt, mit einer Eskorte von zo franzoͤſiſchen Carabiniers, 
zu Vich angekommen, und hat von dort einen Courier 
an die Regierung hieher geſchickt; man vermuthet, daß 
er von Bonaparte denſelben Auftrag als der Herzog Don 
Carlos erhalten habe. — Man verſichert, daß der frau⸗ 
zöſiſche Gouverneur der Feſtung Tortoſa Kapitulations⸗ 
vorſchlage gemacht hat. 5 1 j 

An Herrn Odonsjons: Stelle iſt Don Thomas Morens 
(ein Admiral) zun Staats ſekretar für die Marine ernannt. 

AAmſterdam, vom 19. Fehr. 5 

Am 8. hat eine engliſche Flottille die Durchfahrt von 
Vließingen erzwungen Zwei Fregatten diefer Flottille 
liegen vor Borſelen und 2 Bricks mit Kanonierſchaluppen 
find vor Waarden, = Meilen unterhalb dem Fort Batz; 
fie erwarten Berftärfungen um daſſelbe zu belagern. 
„ Breda, vom 14. Februar. 

Es ſcheint, die Franzoſen haben ſich wieder aus Ant⸗ 
werpen, nach der Gegend von Lier und Hoogſtraten, ge 
wagt; ſie find aber zurückgetrieben worden. Andern 
Berichten zufolge, find Conde und Maubeuge von den 
Verbündeten genommen. Das Eugliſche Hauptquartier 
iſt in Zundert bei Breda. ER 

Wir haben hier Englifche Truppen und Weſtphaͤliſche 


Landwehr in Garniſon. 


Kurze Nachrichten. 


Der zte Marr 1873 war ber letzte Tag, den die Fran ⸗ 
zoſen in Berlin zubrachten. Am Morgen des aten sogen: 
ſie aus und die Ruſſen ein. i } 

In den preußiſchen Provinzen zwiſchen der Elbe und 
Weſer, den braunſchweigſchen und anhaltſchen Landen, 
ſind in 15 Staͤdten Latareth⸗Anſtalten errichtet; nach welchen 
die in den genannten Gebieten befindlichen Kranken ge; 
bracht werden muͤſſen. 

Lord Bentink folL bei Genua mit den Engländern ge⸗ 
landet ſein und Diele Feßſung eingenommen haben. 


* 


Die Caſſelſche Bildergallerie war gleich bei der erſlen 
Oecupation nach Paris geſchafft; jetzt hat der Finanzier 
Malchus auch die ſchoͤne Sammtun; geſchnittener Steſue 
mitgehen heißen. Noch andere Koſtbarkeiten aus dem 
Mofeum, die mau ebenfalls fortfuhr, find in veiſchiede⸗ 
nen Orten wo ſie die Bauern ſtehen ließen, wieder ge⸗ 
funden worden. 

Die weſtphaͤliſchen 20⸗ und 10⸗Centimenſtuͤcke, werden 
in preußiſchen Caſſen zu 1 Groſchen und zu 6 Pfeunige 
angenommen. a 

Man verſichert, der Marſchall Suchet, Herzog von 
Albufera ſey mit einem Korps von 2000 Mann, aus 
Spanien kommend, in Lyon eingetroffen. N 

Mailaͤnder Briefe verſichern: auf Antrag des F. M. 
Grafen von Bellegarde und des nahen Friedens wegen 
ſey in Italien Waffenſtillſtand. Ein Adjutant des Kö⸗ 
nigs von Neapel traf in Turin ein. alm 

Der Bruder des Kronprärendenten von Fraukteich hat 
die Reiſepaͤſſe, um ſich in das Hauptquartier der Alllie⸗ 
ten zu begeben, nicht erhalten koͤnnen. 


Die tuſſiſchen Seeleute zu Chatam, 4000 an der Zahl, 
find im Begriff ſich nach Holland einzuſchiffen; 2000 ders 


felben find bereits an Bord und alle neu gekleidet. 

Der Kaiſer Napoleon ſoll vor feiner Abreiſe zur Armee 
für die Armeebedürfniſſe ıs Millionen Frauken baar aus 
der Bank genommen haben. ! ar 

Der Herzog von Baffany war am 30. Jau. von Paris in 
das Hauptquartier des Kaiſers Napoleon berufen worden. 

(Aus Frankreich.) Der Kaiſer hat den vormaligen 
Staatsrath, Grafen Miot, der ſeither das Miniſterium 
vom Innern in Spanien, fo lange der Konig Joſeph da⸗ 
ſelbſt regierte, beſorgt hat, durch ein Deeret pom ayfien 
Jan. wieder in den franzoͤſiſchen Staatsrath eiugeſetzt. 

Wir haben unſern Leſern bereits angekündigt, daß der 
Pabſt von Fontainebleau abgereiſet ſey. Man erhält 
jetzt naͤhern Auffchluß über den Zweck dieſer Reiſe. Aus 
einem authentiſchen Schreiben, das der Biſchof von Trier 
aus Paris an die General⸗Vikare von Mecheln erließ, er⸗ 
giebt fich, daß der heilige Vater am azſten Januar die 
Reiſe angetreten hat, um nach Rom zurückzukehren. 

In dem Dekret, durch welches Napoleon ſeinen Bru⸗ 
der zu feinem Lieutenant⸗Geueral ernennt, heißt derfelbe 
nicht mehr wie ſonſt, Se. kathel. Majeſtaͤt, oder König 
von Spanien, ſondern ſchlechtweg: Koͤnig Joſeph. Der 
König von Rom führt aber noch feinen Titel, weil man 
vom Verluſte Roms noch nichts weiß. 5 

Paris zählt ohne die Fremden, die ſich da aufhalten, 
630,000 Einwohner, 50,000 Häaͤuſer, 720. Straßen, 25 
große Plaͤtze, 30 Hospitaͤler ꝛc. 


Bekanat machung“ 

In Auftrag Sr. Königl. Hoheit des Herzogs yon Cam- 
bridge, mache ich hiermit bekannt, daſs diejenigen Han- 
növerfchen Unterthanen, welche in ihrem Vaterlande Kriegs- 
dienfte zu nehmen wünfchen, ſich bey mir No, 6. unter 
den Linden melden, und allen nöthigen Beyftand gewär- 
tig feyn können, Berlin den a1. Febr. 1814. 

F. W. Lutze, 
Köhigl, Groſsbritanniſcher Conſul. 
—— | 
Anzeigen. 

Es if unterm raten Decbr. 1812 bekannt gemacht wor⸗ 

den, daß die Annahme von Kindern zum Schulbeſuch 


nicht anders als in Oſtern und Michaelis geſcheben darf, 
und die Schulhuter und Schultcherinnen nach Verlauf 
der beyden eßſten Wochen des halben Jahres, die Kinder 
un gegen elne beſondere Erlaubniß des Schulzufſehers, 
zu Kren Schulen zus taffen befugt, auch gehalten find, 
ſich über den etwani en fübern Schulbeſech der Kinder 
B.ſcherntaung bedor naen zu laſſen; det ferner Eltern, 
Vormünder und Ersieber, die Kinder von und über 
6 Jabten, wenn nicht für ihren Unterricht ſonſt zweck⸗ 
mäßig geſorgt wird, zur Schule bringen muͤſſen, bey Ver⸗ 
me:dung der dennoch erfolgenden Beitreibung des Schuls 
geldes, und im Wiede holungsfelle der Beſlrafung des 
ſaͤumigen Eltern, Votmünder und Erzieher. 

Indem wir blerauf verweilen, bringen wir zusleich tur 
allgemeinen Kenntniß, daß wir zur Verbütunz der Stöd⸗ 
rungen im Schulunterricht durch ganz kleine Kinder, die 
Anlegung einer Vorbereirungefchute, worin Kinder ums 
ter dem ſchulfaͤbigen Alter, d. h. unter 6 Jabren aufger 
nommen werden, veronſtaliet, und hierzu die Ehefrau des 
Kuͤſter Emeritus Meumann (in der Ritterſtraße wohn⸗ 
baft) auserwählt, fie auch mit der mötbigen Anwelſung 
veriehen baden, und unjere Aufſicht ferner auf diefe Ans 
ſtalt erſtrecken werden. Stettin den zten März 1814. 

Die Stadt⸗Schul⸗Deputatlon. 


In der Naffkeſchen Buchhandlung in Stettin If 
die ı7te Fortſetzung des Verzeichniffes ihrer Leſe⸗ 
bibliotheck, die in dieſem Jabre herausgekommenen neuen 
Bücher enthaltend, erſchienen. 

Zugleich it auch ein großer trockner Weinkeller das ' 
ſelbſt zu vermierden und kann täglich befeben werden. 
Stettin den J. Maͤrz 1814. 2 


Da ich den Unterricht in der Navigations- Wiſſenſchaft 
noch eine Zelt lang bey der Koͤnigl. Laſteb ichen Schule 
fortſeken werde, wozu ſich Theilnehmende daran, bey 
dem Unterſchriebenen auf der Schiffsbaulaſtadie zu Stet⸗ 
tin No. 37 melden köͤßznen. Auch werde ich jeden Wins 
ter uͤber des Mondes Beobachtung und Berechnung der 
Laͤnge zur See, Unterricht ertheilen, welches auf große 
Seereiſen fuͤr jeden Steuermann unentbehrlich iſt. Dieſe 
Wiſſenſchaft werde ich nach dem Engliſchen des Herrn Pro⸗ 


ſeſſor Norle zu verdeutlichen, zu alle mogliche Muͤhe 


geben. 2 ohann Schmunck. 
—— —— — — — 
Todes fall f 
Am aten dleſes ſtarb meln guter Gatte und unfer Va⸗ 
ter, Auguſt Wilbelm Peters, im ssſten Jahr fei⸗ 
ner Alters an Entkraͤftung; wir machen dies unſern 
Verwandten und Freunden bekannt, und verbitten jede 
Beyleidsbezeugung. Stettin den 4men Mart 1814. 
Hinterbliebene Wittwe nebſt Kindern. 


5 ng 
Nach einer hohen Verfuͤgung der Königl. Regierung, 
ſollen noch aus der framdͤſiſchen Verpflegung, bei dem 
hieſigen Fourage⸗Magazin, mehrere hundert Schock vor⸗ 
handenes Stroh, an Meiſtbietende verkauft werden. 
Daſſelbe beſteht aus noch guten, mitteln, und ſchlechten 
Stroh, und iſt in proben und kleinen Quantitäten, gegen 
10 baare Bezahlung, zu erhalten. Kauftuſtige haben 
I im Bureau des unterfchriebenen, und von der Koͤnigl. 
egierung beauftragten Commiſſarii, Kuhſtraße No. 288. 
von Morgen ab und die folgenden Tage, täglich Vormit⸗ 


tags von 7 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 6 uhr 
einzufinden, und die Verabfolgung des Strohes zu gewär⸗ 
tigen. Stettin den aten März 1814. Flegel. 


Saus verkauf. - 

Zum Öffentlichen Verkauf des zur Concursmaſſe des 
Kaufmanns Daniel Benjamin Wellmann gehörigen, in 
der kleinen Oderſtraße ub No. 1045. belegenen Hau⸗ 
ſes nebſt Wieſe, we ches zu 10701 Rthlr. 2: Gr. abge⸗ 
ſchaͤzt, und deffen reiner jährlicher Ertrag, nach Abzug 
der Laſten und Reparatur⸗Koſten, auf 251 Athlr. 16 Gr. 
ausgemittelt worden, iſt ein neuer Termin auf den asſten 
März, Vormittags ro Uhr, im hieſigen Stadtgericht an: 
geſetzt. Stettin den zten Januar 1874. ; 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Grundſtuͤcke zu verkaufen auſſerh. Stettin. 

Folgende zum Nachlaß des dieſeldſt verſtorbenen Brandt⸗ 

ae 4 Johann Frledrich Schultze gehörige Grund⸗ 
e, als: 
1) das am Noſenberge zwiſchen den Häufern der Wittwe 
des Mahler Lichtenberg und des Kuͤſter Seeligmann 
belegene, zur Brennerey eingerichtete Wohnhaus, 
2) ein am Saarowſchen Wege belegenes Woͤrdeland und 
3) ein vor dem Mühlenthor belegener Kalkenberg, 
ſollen nach dem Antrage der Schultzſchen Erden, aus 
57885 Hand öffentlich an den Meifibietenden verkauft 

erden. 
Vormittags 11 br, vor dem Herrn Aſſeſſor Wegner in 
der Gerichteſtube angeſetzet, alsdann Kaufliebhaber ſich 
des Vormittags En 11 Uhr einfinden und gewaͤrtigen fon: 
nen, daß dem Meistbietenden, nach erfolgter Erklärung 
der Erben, der Zufchlag ertheilt werden wird. Star⸗ 
gard den arſten Februar 1814. e 


_ Königl, Preuß. Stadtgericht. 
eil. Preuß. Stadtgericht. 
Zu verpachten. 

Auf den Antrag Eines Woblloͤbl. Magifrıts bieſelbſt 
ſoll der hieſige mineraliſche Gefandbrunnen, jetzt das 
£onifenbad genannt, mit allen dazu gedoͤrigen Gebaͤuden, 
Ländereyen und Utenfillen, pro Marien 1814 bis 1815, 
öffentlich verpachtet werden. Hiezu iſt ua Termin auf 
den 2aften März d. J., Vormittags um 10 Uhr, an der 
nemöbnlichen Gerſchtsſtelle bieſelbſt angeſetzt und es wer⸗ 
den Pachtliebhabere, welche binreichendes Vermoͤgen zu 
lier Verpachtung nachmeifen können, eingeladen, fich zur 
eRimmten Zeit einzufinden, wo die Hoͤchſibietenden, nach 
erfolgter Genehmigung der ntereffenten, unter denen im 

ermine zu eröffnenden Bedingungen, die auch ſchon vor⸗ 
her bey uns eingefeben werden können, den Zuſchlag in 
gewärtigen har. Pollin den asfeu Februar 1814. 

5 Koͤnſgl. Preuß. Stadtgericht. 


1255 deen 
foröche an den Nachlaß des Bäcker Plieth zu haben ver, 
meinen, dierdurch vor, in dieſem Termin perſoͤnlich 
durch einen mit hinlärglicher Vollmacht und Information 
versehenen Vevonmaächeſgten in erfchrimen, ire Gordernn⸗ 


Hierzu iſt ein Termin auf den zien März, 


en zu llauldiren, und demnächſt gegen den Curator und 
le übrigen Gläubiger zu veiificiren, widrigenfalls fie bey 
ibrem Ausbleiben aller ibrer etwanigen Vorrechte für 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an das je⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
117 der ar übrig ble 5 . berwiefen werden 
ollen. Damm den 24. Febr. 1814. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Jagd verpachtung. 

Nach der Verfügung Einer Königl. Preuß. Hochpreißl. 
Reglerung von Pommern vom sten dieſes Monats, ſoll 
die kleine Jagdnutzung auf den Feldmarken der Dörfer 
Bredow und Zülchom, Amts Stettin, auf 6 Jahte, im 
Wege der öffentlichen Liel atlon, verpachtet werden. Der 
Termin dazu iſt von mir auf den aten März d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, in der Amtsſtube zu Köſtin ans 


v 


* 0 Bun er dl 1. 80 8 ge⸗ 
macht wird. Torgelow den asſten Februar 1814. 
en N Meisner, Dat, gort meer 


In vermiethen auſſerhalb Stettin. ; 

In dem am großen Wall belegenen Haufe No. 15, iſt 
die Ober⸗Etage, beſtehend in 4 Stuben, ı Kammer, Küche 
und Speiſe⸗Kammer, und Keller, imgleichen eine Boden⸗ 
Kammer, nebſt Stallung auf 4 pferden und einem übers 
bauten Shorwege (als Wagen⸗Remiſe zu benutzen) des⸗ 
gleichen die untere Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Kuͤche, 
Kammer und Keller, zuſammen oder getrennt, auf Johan⸗ 
nis oder Michgel d. J. zu vermiethen. Eins oder das 
andere dieſer Quartiere kann erforderlichenfals auch zum 
ıften April dem Miether überlaffen werden, nicht aber 
beyde; das nähere erfährt man von der Beſitzerin des 
Hauſes in der untern Stage deſſelben. Stargard den 
sten März 1814. 


zu verkaufen. R 
Eine bedeutende Quantitat vorzüglich gutes Ihnenhen 
iſt auf meinem Guthe Zürftenflag bey Gollnow, der Cent⸗ 
ner zu 12 Gr. Courant, zum Verkauf. Kaufluſtige koͤn⸗ 
nen die Anweiſung gegen Bezahlung dey mir, oder dem 
Ennziepdiener Hannemann zu Stargard im Landſchafts⸗ 
bauſe erhalten. Stargard den 19. Fehr. Mu ; 
v. Bonin. 


Zu verauctioniren in Stettin. 

Die der Maſſe des ſeel. Herrn Frledrich Werckmeiſter 
fenior in dem Brlegſchiff, Juno genannt, 1154 Commerz⸗ 
Laſten groß, zugebörige 47/6. Part, 
Jahre 1811 neu erbauet worden, 
deſſelben, dem Schiffscapitain Carl Wildelm Schreiber 
gefahren werden fol, ſollen auf Antrag der Herren Cura · 
toren, zur Regullrung der Maſfe, durch mich Endes uns 
terſchriebenen vereldeten Koͤnigl. Schiffs ⸗ und S adtmaͤk⸗ 
ler, öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden, 
und iſt dazu ein Termin auf den 16ten Marz, Nachmit⸗ 


und von dem Mitrheder 


tags um 2 Uhr, in meiner Behauſung angeſeßt, wozn 


Kaufliebhabere eingeladen werden. Auch dient zur Nach⸗ 
richt, daß dieſes Schiff nur dell und bohrfertig und die 
erforderliche Takelage noch dazu angeſchafft werden muß. 
Stettin den aten Maͤrt 1814. A. F. Maſche. 


5 enter — ner 
Beſten alten Rlager Sdeleinſaamen in Tonnen e. la 
big, 8, C. Manger, Laugendrückſtraßt No, En 


welches Schiff im 


U 


Fr 


Ducker, Kaffee, Rumm, Soror, Carol. Nele, klaren 
Berger Thran, Hanfoͤpl, Flachs, beſt engl. Heringe in 
kleinen Gebinden, fo wie noch etwas alten Mallaga, offe⸗ 
viren zu billigen Preiſen, 

8 Simon & Comp., Oderſtraße No. 9. 


Franzweine, Graves, Cahors, Medoc, Rumm und Cham- 
pagner, imgleichen ſchleſiſche Steinkoklen, Marienwalder 
Fenſterglas, alle Sorten Bouteillen, Magdeb, Kümmel, Stahl 
in Kitten und guten Kornbrandtw/ein, offetirt 

y 8. F. Winckelfeffer, 


Nerfchiedene Sorten raffinirte ‚und rohe Zucker und 
Caffee, Cacad, Piment, Canafter, Portorieg, Südfeethran, 
dolländiſche Heringe in Tonnen und kleine Gebinde fo 
wie 5 „ . —9 ile 
ten gebleichte graue Leinwand. offeriten 
Preiſen 5 fie & Comp. 


Gute Fapburter, wie auch DBomme-fche Sacklelnen, bey 
B. T wilbelmi, Kor igsſtraße No. 184. 


Logis, fo zu miethen geſucht wird. 
Zwey Studen, Kammer und Küchen in der Unter⸗Sta e 
werden verlangt, d. M. oder zum ıflen April; Nach wei⸗ 
fung giebt die bicfise Zeiiunes⸗Expebition. 


Zu vermiethen in Stettin. 
Zur Vermiethung des Paſtorat Wittwen Hauſes auf 
dem Kloſterbofe No. 1147, wozu auch ein Garten wehd- 
ret, werden Miethslaſtige eingeladen, am sten März e. 
Vormittags um zo uhr, in meiner Amtswohnung ibr 
Gebot abiugeben. Steinbrück. 


— !!,... TEE ET TE 
Am grünen’ Paradeplatz No. 524 fteht ein Logis für 
einen einseluen Herrn offen, beſtebend aus ein Entree, 
Stube, Kammer und Küche. Daſſelbe kann ſogleich be⸗ 
zogen werden mit auch obne Meudle. 


Sechs gie ze luftige Sreichetboͤden find ſozleich, große 
Oderſtraße No. 9, zu vermlethen. as 


In dem unter der Nummer 1152 des AloRerbofs beles 
genen Haufe, iſt die ate Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 
1 Kammer, Küche und Holzlelaß, fo wie ein binter dem 
Haufe befindlicher Garten, ſofert au vermieten, und lit 
mit dem Registrator Llſt deshalb iu unterhandeln. 


— — — 

In einem Hauſe in der Oberſtabt iſt zum ıfen April 
die Unter⸗Etage, wobey Stellung auf vier Pferde und 
Hofraum, vorzüglich zu einer Tabggie ſich eignend, zu 
Fer ee Den Vermiether erfährt man No. 297 in 
der welten Etage, 23 

Im Haufe No. 1026 am Krautmarkt iſt eine Stube 
"für einen eim einen Herrn, mie auch obne Menbien, u 
vermietben, und kann fogleich oder zum uten April beios 
gen werden. e g i 


Bekanntmachungen. 


„Hering und Berger Hering, bey 
Löten derte mn & Eomp., Sderſtraße No. 9. 


ſchon ſeit id Jahren 


N | wel 
Eine Haushälterin, welche nie auf 


bedeutende Haushaltungen vorgeflanden, w 


fenhagen. f 


Oſtern ein gutes Engagement; näbere Auskunft iſt in der 


Grapengießerſtraße No. 166 zu erfragen. 


ten Matz 1874. Stettin den 


Solte ein bleſiges Comtoir noch eines Hands 


lungs⸗Gehülfen bendthigt ſeyn, ſo kana es felchen in der 


Zeitungs Expedttion erfahren. 
In einer nicht unbedeutenden Materialhandſung auſſer⸗ 


heſd Stettin, wird ein Sebülſe oder Lehrling ſogleich 


oder zu Oſtern verlangt; wo; erfährt man in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


— — —— — — 

Ein Burſche von gu er Erziehung und Schulkenntniſſey, 
der Luft bat, die Motertalbandlung zu erlernen, kann ſo⸗ 
gleich ein Unterko men finden. 

bey George Friedr. Fiſcher in Stargard. 


Ein junger Menfeb, der die noͤthigen E chulfenntniffe 
hefisst, zugleich indeſſen auch eine ſehr büälſcde Hand 
ſchreiben muß, und üder deſſen moraliſchen Charocter ſich 
deſſen Angebörigen verbürgen wollen, findet auf einen 
ſedt großen Guthe in Pommern, wo ſämmtliche Zwelge 
der Landwirtöſchaft betrieben werder, unter fehr billigen 
Bedingungen, ſofort eine offene Stelle, und eitheilt die 
foeciellere Nachricht bietüber die Adreſſe K. bey Greif⸗ 
> 2 


Ein geſchlckter Brennerknecht, der ſowohl gutes Bier 
brauen, als auch guten ſtarken Brardemein von reinem 
Geſchmack brennen kann, findet auf Marlen ein gutes Un⸗ 
terkommen, und erfährt das wo, und dis näberen Bedin⸗ 
8 Adreffe K. im Koͤnigl. Greiffenhagenſchen 


Ein bunbert Grad Mübe follen arf Urban, vder auch 
ſchon zum rſten May d. J. verpachtet werden, wo, wie 


und unter welchen Bedingungen erfährt man unter Adreſſe 
K. im Königl. Greiffenbogenſchen Poſtamt. f 


Zu verkaufen. 
Trockene eichene Dielen und eichene Planken find bil⸗ 
ligſt zu baben, ben dem Kaufmann Raſch in Gteiffendagen. 


Guter ruffiſcher Halbteinbanf If Billigh zu baben, b 
J. C F. Thomſen in Swinemände, 5 


Cours der Stasts-Papiere 


Berlin den 25. Februar 1914 Erlefe Geld. 
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